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Basel.DasBildrausch­Filmfest
Basel lädt vom heutigen 29.
Mai bis 2. Juni zu einem dich­
ten und facettenreichen ci­
neastischenProgramm. In sei­
nerdrittenAuflagepräsentiert
sich das junge Festival in fünf­
tägiger Form und weitet sei­
nen Wirkungskreis auf zwei
Spielstätten aus. Neben dem
internationalen Wettbewerb
mit zwölf filmischen Höhe­
punkten internationaler Festi­
vals versprechen verschiede­
ne Spezialprogramme und
zahlreiche Gäste intensive
Festivalerlebnisse, schreiben
die Veranstalter.
Seit seiner ersten Auflage
hat sich „Bildrausch“ ganz
dem innovativen Autorenfilm
verschrieben. Das Festival
bringt Filmentdeckungen
nach Basel, die an internatio­
nalen Festivals wegen ihrer
eigenwilligen Filmsprache
und kompromisslosen Narra­
tion für Furore sorgen – in der
Schweiz aber sonst kaum im
regulären Kinoprogramm zu

sehen wären. Im Herzstück
von „Bildrausch“, dem inter­
nationalen Wettbewerb „Cut­
ting Edge“, konkurrieren in
diesemJahr zwölf solcherFes­
tivalperlenumdenHauptpreis
von 3000 Franken, der am
Sonntagabend von einer drei­
köpfigenJuryimStadtkinoBa­
sel verliehen wird. Begleitet
wird derWettbewerb von Ge­
sprächen mit den Filme­
machern, Diskussionsrunden
und einem vielschichtigen
Rahmenprogramm.
Eine Spezialreihe widmet
das Festival dem legendären
sowjetischen Tauwetter­Re­
gisseur Marlen Chuciev, der –
bis heute aktiv –mit einer voll­
kommen neuen Filmsprache
die sowjetische Nouvelle Va­
gueder60erJahremaßgeblich
mitgeprägt hat. Eine weitere
HommagegiltmitAmirNade­
ri einem der einflussreichsten
iranischen Filmemacher.
„Bildrausch“ präsentiert
einen Querschnitt durch sein
Schaffen, das mitWerken wie

„The Runner“ oder zuletzt
„Cut“ bildgewaltig einer inne­
ren Getriebenheit Ausdruck
gibt. Beide Ehrengäste haben
ihr Kommen angekündigt.
Mittelpunkt des Festivals ist
wieder das StadtkinoBasel als
Spielort, Informationszent­
rum, Festivalbar und Ort für
Gespräche und Begegnung.
Erstmals wird in Kooperation
mit dem kult.kino Basel aber
aucheinSaaldeskult.kinoate­
lier bespielt. Auch die Kunst­
halle Basel konnte wieder als
Partner gewonnen werden,
undverschiedeneInstituteder
Uni Basel und der Fachhoch­
schule Nordwestschweiz be­
reichern mit Workshops und
Beiträgen das Programm.
Trotz der räumlichenErweite­
rung soll die viel gelobte fami­
liäre Atmosphäre der ersten
Ausgaben weiter bestehen.
Nach wie vor setzt „Bild­
rausch“ auf den Austausch
zwischen Publikum und Fil­
memachernundbeidezusam­
men an einen Tisch.
2011 aus der Taufe gehoben
ist das Bildrausch­Filmfest Ba­
sel im Frühjahr 2012 ins Kul­
turleitbild des Kantons Ba­
sel­Stadt aufgenommen wor­
den. Dank der Unterstützung
beider Basel kann es sich –
nach einer reduziertenAusga­
be imvergangenenJahr–2013
wieder in erweiterter Form
präsentieren.
Das Festival wird heute
durch den Verein Bildrausch
getragen. Geleitet wird das
Festival von Nicole Reinhard
und Beat Schneider.

uwww.bildrausch­basel.ch

Zwölf filmische Höhepunkte
Drittes Bildrausch­Filmfest Basel vom 29. Mai bis 2. Juni

VonGabriele Hauger

Basel.SeineStimmeisttiefund
angenehm. Die Erscheinung
beeindruckend: weißer Bart
groß gewachsen, väterliche
Ausstrahlung. Paul
Strahm ist Geschichten­
erzähler.Undwer sich
mit dem 67­Jährigen
unterhält,kannsich
sogleich vorstel­
len, wie einen die­
ser Mann mit sei­
nenWortenzufes­
seln vermag.
Gelungen ist
demSchweizerdies
auch hinter Git­
tern. Über
freunds
chaftli­

cheKontaktezueinemBewäh­
rungshelferausHessenerhielt
Strahm vor einigen Wochen
die Einladung, vor Strafgefan­
genen zu lesen. In einem Ju­
gend­, einem Männer­ und

einem Frauenge­
fängnis stellte
er gemein­
sam mit
dem En­
semble
Radost
heitere
und
nach­
denkli­
che Ge­
schichten
vor,dieLe­
sungen

im steten Wechsel mit einer
die Gefühlswelt der Erzählun­
gen widerspiegelnden Musik­
mischung, irgendwo zwi­
schen Musical und Filmmu­
sik.
EinebeeindruckendeErfah­
rung für den leseerprobten
Strahm, der regelmäßig in
Kleintheatern oder im Basler
Zolli Geschichten und Märli
präsentiert. Leseerfahrung
mit einer heterogenen Zuhö­
rerschafthateralsogenügend,
vor „schweren Jungs“ aufzu­
treten allerdings,war auch für
ihn zunächst eine Herausfor­
derung.„Einbisschenmulmig
war mir beim ersten Mal
schon“, erzählt er. Zumal der
Gefängnisdirektor im Vorfeld
skeptischwar und auch einige
warnende Worte an den Er­
zähler richtete. Der An­
staltsleiter habe aber
dann seinen Augen und
Ohren kaum getraut, als
er erlebte, wie die Ge­
fängnisinsassen fast
alle muchsmäu­
schenstill den
Geschichten
lauschten.
Diese fielen
eher heiter
aus, durf­
ten auch
mal def­
tig oder
happig
sein, ein we­
nig besinn­

lich, nur keines­
falls mit moralischem Zei­
gefinger. Vielmehr sollten
es Geschichten sein, die
sich um allgemein
Menschliches drehen, mit
denen jeder etwas anfan­
gen kann. Wie zum Bei­
spiel die alte indianische
Erzählung, in der es um
Konflikte, um die Unter­

schiede zwischen Mann und
Frau geht, und darum, was
passiert,wenneinerdenande­
ren verlässt.
Die rund zehnGeschichten,
die Strahm in den Gefängnis­
sen las, dauerten jeweils nie
länger als zehn Minuten.
„Sonst schweift die Konzent­
rationab.“UmdasGehörte zu
verdauen, wurde zwischen­
drin jeweils Musik mit Cello,
Saxofon und Flöte geboten.
„Dies intensiviert die Wir­
kung, schafft Atmosphäre“, so
Strahm. Vor und nach den
Gastlesungen im Knast hätten
sich zudem stets interessante
Gespräche mit den Insassen
ergeben. „Für manche bin ich
wohl soeineArt vertrauenser­
weckende Vaterfigur. Viele
der Gefängnisinsassen haben
jagarkeineodernur schlechte
Vater­Beziehungen“,weiß der
Schweizer aus Gesprächen.
Abfällige Bemerkungen, Un­
ruhe oder gar Ablehnung hat
er bei seinen Knast­Auftritten
so gut wie nie gespürt, eher
mal ein bisschen Unsicher­
heit, wie sehr man sich der
WirkungderGeschichtenhin­
geben darf.
Für ihn sinddieseErfahrun­
gen auch ein Beweis für die
Magie der Worte, Märli und
Geschichten. Bei derAuswahl
derselben lässt er stets größte
Sorgfalt walten, stöbert in al­
ten Märchenbüchern oder in
Geschichtenliteratur.„Ichlese
unglaublich viel.Wirklich gu­
te Geschichten findet man
aber gar nicht so häufig“, er­
zählt er.Hinundwieder hat er
auch schon selber geschrie­
ben, zum Beispiel für seine
FührungenimZolli,woersich
unter anderem eine Qual­
len­Episode ausdachte.
Schließlich gehören diese Tie­
rezueinerSpezies,dernur sel­

ten positive Zeilen gewidmet
werden, meint Strahm lä­
chelnd.
DasProgramm„Hoppla!Da
kommt ‘was raus“ , das in den
Gefängnissenpräsentiertwur­
de, wird er nun im Basler Ma­
rionettentheater mit dem En­
semble Radost vorstellen. Sei­
ne Knastlesungen wird er
nächsten Jahr auf sechs aus­
weiten. „Knackis“ mit Ge­
schichten zu erfreuen, das
könnte er sich auch hier in der
Regio vorstellen.

u„Hoppla! Da kommt ‘was
raus“ am 7. Juni, 20 Uhr, und
am 9. Juni, 11 Uhr, mit Paul
Strahm und dem Ensemble
Radost imMarionettentheater
Basel am Münsterplatz; nur
Abendkasse

Magie der Märli und Geschichten
Der Geschichtenerzähler Paul Strahm liest in Gefängnissen und demnächst im Basler Marionettentheater

Szene aus dem Eröffnungsfilm „Shirley ­ Visions of Reality“
Foto: zVg

Basel. Drei Meilensteine des
sinfonischen Jazz, präsentiert
vom Sinfonieorchester Basel,
sindbeidenbeidenKonzerten
am Mittwoch und Donners­
tag, 29. und 30. Mai, jeweils
um 20.15 Uhr, im Musiksaal
des Stadtcasinos Basel zu erle­
ben. Gespielt werden von Mi­
les Davis „Sketches of Spain“,
von Duke Ellington „Black,
BrownandBeige“undvonNi­
cholas Payton „Black Ameri­
can Symphony“. Neben dem
Sinfonieorchster spielt dasNi­
cholas PaytonQuartet.

Miles, Duke, Nick und
das Sinfonieorchester

KULTURNOTIZEN

Basel. Der Lyriker, Essayist,
Übersetzer und Herausgeber
Ralph Dutli liest aus seinem
Buch „Soutines letzte Fahrt“
am Donnerstag, 30. Mai, 19
Uhr, im Literaturhaus Basel.
1943 fährt ein Leichenwagen
nach Paris. An Bord ist der
schwerkranke jüdische Maler
Chaim Soutine aus Minsk–
Zeitgenosse von Chagall, Mo­
digliani und Picasso – der ope­
riert werdenmuss und an den
Besatzern vorbeigebracht
werden soll. In einem Strom
bizarrer Bilder im zeitweili­
genMorphium­Delirium Sou­
tines erzählt Dutli halb histo­
risch, halb fiktiv Episoden aus
dessen Leben.

„Soutines letzte Fahrt“

Basel. Zum Thema Demenz
undWürde findet heute,Mitt­
woch, 29. Mai, 20 Uhr, ein
Abend in der Kaserne (Ross­
stall) statt mit einer Lesung
von Péter Farkas (Autor) so­
wie mit Irene Leu (Stiftung
Basler Wirrgarten) und Beat
Wyss (Demenzladen Basel).
Die Veranstaltung ist eine Ko­
operationmitmit demderzeit
laufenden Basler Wildwuchs­
Festival.

Demenz und Würde

Paul Strahm wurde 1946 in
Birsfelden geboren. Er arbei­
tete als Lehrer sowie26 Jahre
lang als Heilpädagoge an
einer Schule für Kinder und
Jugendliche mit Behinde­
rung in Münchenstein. Er er­
zählt öffentlich seit 1994.
Strahm absolvierte Erzähl­
ausbildungen, nahm an
Workshops und Seminaren
teil. Zumehr Professionalität
verhalfen ihm Theaterpäda­
gogen, Schauspieler, Regis­
seure und Erzählerinnen. In­
zwischen tritt er im ganzen
deutschsprachigen Raum
auf: anKongressenundFesti­
vals, inMuseen,Theatern,an
der buchbasel, imZoound in
Gefängnissen in Hessen. Für
den Zolli verfasste er drei
Tiermärchenbücher mit CD.
Er gibtWorkshops in Erzähl­
technik und erhielt verschie­
dene Preise und Auszeich­
nungen. Infos: www.ge­
schichtenhut.ch (hau)
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Geschichtenerzähler Paul Strahm Foto: Sutter/zVg


